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Ueber die Steuerreformpläne der Regierung
ſchreibt unſer Berliner XCorreſpondent heute ebenſo ſchneidig
als ſachlich:

Wer eine Feſtung erobern will, wird ſich entſchließen müſſen,
mehrere Methoden zu verſuchen.

Seitdem die Regierung hat erleben müſſen, daß ihre groß-
artig angelegten Steuerreformpläne von der Oppoſition nur als
Stoff zur Polemik benutzt wurden, die Neigung zur Kritikſucht
ſteigerten und nur Gegenprojecte hervorriefen, ſcheint ſie über
zeugt zu ſein, daß auf dieſem Wege nicht gut weiterzukommen iſt.
Was haben ihr die Discuſſionen über Steuerprinzipien genützt,
was haben dem Volk die Steuerprogramme geholfen, wenn ſich
keine Hand im Parlament rührte, um ſie zur Verwirklichung zu
brin zen Das Volk profitirt an der weiteren Fortſetzung ge
lehrter Discuſſionen über allgemeine Steuerfragen nichts. Die
Regierung aber hat die Steuerreform nicht in eigenem Intereſſe
auf die Tagesordnung geſetzt, ſondern nur um dem Volk Er-
leichterungen zu verſchaffen. Soll letzteres nicht leer aus
gehen, dann wird eben der Verſuch gemacht werden müſſen, die
Sache von einer anderen Seite aus anzufaſſen.

Die Regierung beſteht unverändert feſt auf ihrem Programm,
aber ſie wird es, wie verlautet, bruchſtückweiſe zur Ausführung
zu bringen und dabei in weiſer Beſchränkung Schritt für Schritt
vorzugehen ſuchen. Zunächſt alſo würde ſie allein die Aufhebung
der vier unterſten Stufen der Klaſſenſteuer in's Auge faſſen, was
etwa einen weiteren dauernden Steuererlaß von 20 Millionen
bedeutet. Das Volk wird bei den Wahlen zu entſcheiden haben,
ob die Steuerzahler, welche ein jährliches Einkommen bis zu
1200 haben, von der Steuer befreit werden ſollen oder nicht.

Indem die Regierung ſich auf den Boden dieſer praktiſchen
Methode ſtellt, gewinnt ſie einen unanfechtbaren Standpunkt, der
der Oppoſition ſehr viel Kopfſchmerzen machen und Verlegenheit
bereiten muß. Die Wähler werden in jenem praktiſchen Vorſchlage
kaum einen Beweis von „Reaction“ erblicken. Sie werden viel-
mehr ſehen, daß es der Regierung um die Sache und nicht um
einen möglichſt effectvollen Sieg ihres Programms zu thun iſt.
Jetzt wird ſich zeigen, wer Oppoſition um der Oppoſition willen
treibt. Jeder ehrliche Liberale wird und muß die Frage, welche
die Regierung den Wählern bei dieſen Wahlen vorlegt Auf-
hebung der vier unterſten Klaſſenſteuerſtufen oder nicht? im
Sinne der Regierung beantworten, oder er bekundet, daß ihm die
Bekämpfung der Regierung das oberſte Ziel ſeiner Politik, die
Vernachläſſigung der Volksintereſſen gleichgültig iſt.

Es verſteht fich von ſelbſt, daß die Regierung hiermit nicht
ihr Programm, ſondern nur den Weg zur Ausführung deſſelben
geändert hat das Ziel bleibt daſſelbe, wenn es auch auf lang

Mögen die Parteien
ihre Befriedigung in der Bekämpfung allgemeiner Prinzipien fin-
den, für die Regierung handelt es ſich jetzt nur um den einen er-
wähnten praktiſchen Vorſchlag, über deſſen Weſen und Bedeutung
jeder Wähler ſelbſt urtheilen kann, ohne ſich von den allgemeinen

Prinzipienfragen den Kopf verwirren zu laſſen.
Freilich wird die Oppoſition verſuchen, auch hieraus wieder

Waffen gegen die Regierung zu ſchmieden. Um ſo mehr ſollten
es ſich die Parteien, die allein das wahre Volksintereſſe im Auge
haben, angelegen ſein laſſen, nun energiſch die Regierung in der
Verwirklichung dieſes ihres gewiß von jeder „Reaction“ weit
entfernten praktiſchen Vorſchlags zu unterſtützen.

Politiſcher Tagesbericht.
Höflichkeiten und Freundſchaft sbezeugungen ſeitens

der Potentaten unter einander haben für ihre Völker nicht mehr
die Bedeutung wie früher. Nehmen dieſe Acte der Courtoiſie
jedoch den Charakter herzlicher Theilnahme an dann darf man
ſie getroſt als politiſch bedeutſame Thaten bezeichnen. Eine ſolche
Courtoiſie iſt die Anweſenheit des Oeſterreichiſchen
Kronprinzenpaares bei den Manövern in Breslau,
welche in dieſen Tagen erfolgt. Wir wollen das Thronfolgerpaar
des uns hoffentlich auf immer eng befreundeten, im Dienſte der
Cultur Seite an Seite mit unsdahin ſchreitenden Oeſterreich, im
Momente, wo es ſich anſchickt Deutſchen Boden zu betreten, herz-
lich willkommen heißen und ſind überzeugt, daß wir im Namen
der geſammten Bevölkerung dieſem Gefühle der Befriedigung den

entſprechenden Ausdruck geben. Möge das Bild, das ſich den
Schleſiern zeigen wird der Deutſche Kaiſer als Gaſtgeber des
Oeſterreichiſchen Thronfolgers, ſich oft in der Zeiten Wandel
wiederholen!

Die „Provinzial-Correſp.“ enthält in ihrer heutigen
Nummer einen vierten Artikel über die Klaſſenſteuer. Leider
ſcheint in ihm wieder die unglückliche Hand die Feder geführt zu
haben, der die Staatsregierung manche Schlappe aus der letzten
Zeit verdankt. Jn einem ganz offenbaren Widerſpruch mit allen
Erörterungen Bismarcks über die Steuerreform kommt darin ein
Paſſus vor, in welchem der Gedanke, das fundirte Ein-
kommen, das große Kapital ſtärker zu den Staatslaſten
heranzuziehen, von der Hand gewieſen wird.

„Wollte der Staat“, läßt ſich nicht etwa ein Börſenblatt, ſon
dern das halbamtliche Regierungsorgan vernehmen, „ſeinen Bedarf über
wiegend dem großen Kapital entnehmen mittelſt hoher progreſſiver
Vermögensſteuern, Erbſchaftsſteuern, prozentualer und progreſſiver Be
ſteuerung der Börſengeſchäfte u. ſ. w., ſo würde er den
größten materiellen Hebel jeder eigentlichen Civiliſation, nämlich die
Kapitalbildung und das zu derſelben gehörige Operationsfeld des
Kapitals auf ſeinem Boden zerſtören. Die Folge einer ſolchen
Steuerpolitik würde ſein, daß das deutſche Volk zum Theil ſich der
Kapitalbildung entwöhnte, um wirthſchaftlich und ebenſo in allen
er Beziehungen unaufhaltſam auf die Stufe der Barbaren zu
inken.“
An Schluſſe des Artikels ſucht wohl das halbamtliche Blatt

dieſe ſonderbare Deduktion zu begründen. Es heißt da in der
Form einer Entgegnung an Herrn v. Bennigſen, von dem angeb-
lich von Vorſchlag der Beſteuerung des Großkapitals ausgegangen
ſein ſoll

„Die Staatsregierung weiß ſehr wohl, daß bei Steuern ſehr
illen, auf die vortheilhafte Meinung der Be

1882.

ſteuerten ankommt. Sollte Herr von Bennigſen in der Lage ſein,einen allgemeinen Enthuſtasmus zu erregen für Selbſidekigeg,
tion jeder Art des Einkommens und Vermögens, für rigoriſtiſche
Strafen bei jeder Art von dabei unterläufendem Jrrthum oder
Täuſchung, für inquiſitoriſcheKontrole der gemachten Angaben
in Bezug auf ihre Genauigkeit, ſo würde am Ende freilich die
Staatsregierung ſich die Frage vorlegen müſſen, ob ſie trotz ſchwerer
Bedenken aller Art dem angefehenen Führer der nationalliberalen
Partei auf dieſem Wege folgen dürfte.

Hiergegen iſt zunächſt einzuwenden, daß der Vorſchlag höherer
Beſteuerung des Großkapitals, namentl. der Börſe vom Reichs-
kanzler herrührt und von Bennigſen nur aufgenommen iſt. Jm
Uebrigen aber können wir der Prov. Correſp. nur dann zuſtimmen,
wenn ſie in ihren obigen Auslaſſungen den Schwerpunkt auf die
„hohen progreſſiven Einkommeuſteuern,“ etwa nach
Art der ſozialdemokratiſchen Vorſchläge, gelegt wiſſen will. Solche
Steuern, aber auch nur ſolche würden allerdings die Capital-
bildung verhindern. An ſolche hat aber weder der Reichskanzler
noch Herr v. Bennigſen, noch ſonſt ein Verſtändiger je gedacht;
Erſterer ſprach nur davon, daß man die indirecten Steuern
ſoviel wie möglich als Erſatz für die directen ins Auge faſſen, die
daraus für die unbemittelteren Klaſſen entſtehenden Ungleichheiten
aber dadurch ausgleichen müſſe, daß die höheren Einkommen,
etwa von 2000 Thalern an, ſowie die in Papieren u. ſ. w.
angelegten, namentlich aber im Börſenſpiel verwandten Kapitalien
ſtärker und zwar nach einem mäßigen progreſſiven Procentſatz,

etwa bis zu 10 Procent für die Revenüen eines Rothſchild,
zur Beſteuerung herangezogen würden.

Dieſer Vorſchlag, der nebenbei bemerkt die feſte Grundlage
des Steuerprogramms der conſervativen Partei bildet und unſeren
Verhältniſſen ſo recht angepaßt iſt, hat bis weit in die Reihen des
gemäßigten Liberalismus entſchiedene Anhänger gefunden. Wenn
jetzt dieſes ganze Project des Reichskanzlers ohne Weiteres von
dem Organ der Regierung verworfen wird, ſo kann man es der
„Nat. Lib. Correſp.“ nicht mehr verdenken, wenn ſie heute als
Parole ausgiebt:

Man verliert nachgerade völlig das Verſtändniß ſelbſt für die
Grundrichtung, in der ſich die Regierungspolitik auf dem Gebiet
des Steuerweſens wie auf anderen Gebieten bewegt.

Den conſervativen Parteigruppen wird es im Verein mit
den gemäßigt Liberalen obliegen, den geſunden Gedanken des vom
Reichskanzler früher entwickelten Steuerprogramms den Kern-
punkt ihres eigenen, aufrecht zu erhalten, trotz der abweichenden
Meinung der Provinz. Correſp. und der gewiß nicht ganz unbe
trächtl ichen Schwierigkeiten einer genauen Controle der gemachten
Angaben. Es wäre denn doch zu traurig, wollte man Alles be
ſteuern, nur fortan die Börſengeſchäfte nicht ſo, wie ſie es verdienen.

Die „Leipziger Zeitung“ fordert auf, eine ſtreng
kaiſerliche Partei in Deutſchland zu bilden, indem ſie die
Dringlichekit neuer Parteiorganiſationen darlegk. Das Blatt
ſchreibt:

„Wir haben endlich dasjenige, was das langerſehnte Ziel alles
nationalen Wünſchens gebildet hat, ein einheitliches Reich, welches
wiederum, wie in alten Zeiten, der Schwerpunkt und das Zentrum
des allgemeinen europäiſchen Lebens geworden iſt. Leider aber iſt
auch ſogleich wiederum dasjenige da, was in früherer Zeit den Grund
des Niederganges der Einheit und Macht der Nation gebildet hat:
die anarchiſche Zerfahrenheit der einzelnen Glieder, Elemente und
Parteien im Reiche. Statt ſich nach dem leuchtenden Beiſpiele der
deutſchen Fürſten um die kaiſerliche Gewalt zu ſchaaren, läuft Alles,
ſelbſt bei ber drohendſten Gefahr von Außen, in ſeine beſonderen
Intereſſen und Parteiauffaſſungen auseinander. Die Parteien ſind
auf dem beſten Wege, den jetzigen Reichstag zu einer ähnlichen
Nullität herabzubringen, als es der frühere zu Regensburg war.
Wir haben jetzt einen Kaiſer und einen Reichskanzler, an deren
Werth und Verdienſt kein gewöhnliches Wort mehr hinanreicht,
und wir haben es doch erleben müſſen, daß die Niederlage der kaiſer-
lichen Politik im Reichstage wie ein Triumph von den Parteien ge
feiert worden iſt. Wir bedürfen einer Partei im Reiche deren
Grundſatz der Anſchluß und das einträchtige Zuſammenwirken mit
dem Kaiſer und ſeinen Verbündeten und ihrer Politik iſt.“

Der „Reichsbote“, hat dieſer Tage eine Artikelſerie über
„die ſozialen Gefahren des Einjährig-Freiwilligen-
dienſtes“ veröffentlicht, worin für eine Beſchränkung dieſer
Berechtigung auf Diejenigen plaidirt wird, die wirklich wiſſen-
ſchaftlichen, akademiſchen Studien ſich widmen und dieſe auf zwei
bis drei Jahre ſchlechterdings nicht unterbrechen können. Es ſei
nicht abzuſehen, warum ſchon allein ein größeres Quantum
von Schulkenntniſſſen eine ſolche militäriſche Vergünſtigung
begründen ſolle, die ſchließlich thatſächlich auf nichts
Anderes, als auf eine Begünſtigung der wohlhaben-
den Volksklaſſen vor den armen, hinauslaufe. Wir brau
chen wohl kaum anzuführen, daß der „Reichsbote“ damit lediglich
eine Privatanſicht ausſpricht, die im ganzen Lande nur Wenige
mit ihm theilen werden. Ebenſo iſt esgewiß, daß in maßgebenden
Kreiſen Niemand daran denkt, die bewährte Jnſtitution des ein
jährig Freiwilligendienſtes irgendwie abzuändern, denn ſie gehört
zu den Fundamenten unſerer Heeresorganiſation. Aber bedauerlich
bleibt es, daß gerade ein con ſervatives Blatt ſich darin gefällt,
an denſelben zu rütteln, noch bedauerlicher, daß mit der obigen
Begründung der Vorſchlag motivirt wird. Ein ſozialdemokra-
tiſches Blatt könnte ſchwerlich mit anderen Gründen gegen das
populäre Inſtitut der EinjährigFreiwilligen vorgehen; ſie bilden
ein Seitenſtück zu den Ergüßen über das „Patrimonium der Ent-
erbten“, die während der vorjährigen Reichstagswahlcampagne
eine ſtehende Rubrik in conſervativen Blättern ausmachten und zur
Folge hatten, was ſie unter den obwaltenden Verhältniſſen zur Foge
haben mußten, daß alte Freunde der conſervativen Sache dieſer den
Rücken kehrten und viele ſchon mit einem Fuße im conſervativen
Lager Stehende ſich kopfſcheu wieder zurückzogen.

Als völlig unabhängiges, außerhalb jedes Fraktionsverbandes
ſtehendes Blatt glauben wir conſtatiren zu ſollen, daß das, was
der „Reichsbote“ hier und bei ſo vielen ähnlichen Gelegenheiten
ausſpricht, abſolut unconſervativ iſt und von dem Gros der
conſervativen Partei rückhaltlos verurtheilt wird, daß überhaupt
die Hintermänner des „Reichsboten“ kaum noch Fühlung haben
mit denen, welche, als maßvolle und beſonnene Männer, allein

Anſpruch darauf haben, als Vertreter des verſtändigen und daher
zukunftsreichen Conſervatismus angeſehen zu werden.

Wie man dem „Deutfch. Tgbl.“ meldet, iſt die Einſprache
des Berliner Magiſtrats gegen die Auflöſung der Stadt-
verordnetenverſammlung vom Kaiſer zurückgewieſen
worden. Bekanntlich handelt es ſich hier nicht um eine discipli
nariſche Maßregel gegen die ſtramm fortſchrittliche Berliner
Stadtvertretung, ſondern nur um Beſeitigung der Unzuträglich
keiten welche das unerwartet große Wachsthum der Stadt mit
Bezug auf vie Bezrenzung der einzelnen ſtädtiſchen Wahlbezirke
hervorgerufen hat. Die bisherige Bezirkseintheilung ſtammt noch
aus einer Zeit, in der Berlin kaum den dritten Theil ſeiner heu
tigen Einwohnerſchaft zählte, einzelne Stadttheile finden daher
gegenwärtig auch nicht im Entfernteſten eine ihrer Größe ent
ſprechende Vertretung. Wenn hier ausgleichend gewirkt wird, ſo
iſt das nur gerecht; mit irgend welchem gehäſſigen Beigeſchmack
iſt die von der Staatsregierung befürwortete Maßregel nicht be
gleitet, ſo gern vie fortſchrittliche Preſſe ſie mit einem ſolchen be
haften möchte.

Herr Eugen Richter hat, als er in Pinneberg ſeine Can
didatur zurückzog, einen in ſeinem Munde wahrhaft klaſſiſchen
r n gethan, den wir unſeren Leſern nicht vorenthalten wollen.
Er ſagt:

„Jndem ich alſo zurücktrete, unterſtütze ich Herrn Klüvers Kan-
didatur aus folgenden Gründen An Rednern r wir im Landtag
keinen Mangel, aber Mangel an guten Abſtimmungen. (9)
Berufspolitiker haben wir zur Genüge, aber es fehlt uns an
ein heimiſchen Männern, die Land und Leute kennen, an zuver-
r Leuten bei der Abſtimmung Abgeordnete mit einer
großen Gelehrſamkeit und mit einem Rednertalent aus-

brauchen wir nicht, aber Männer mit praktiſchem
inn, die die Verhältniſſe des Kreiſes kennen.

Wenn Herr Richter und ſeine Freunde doch ſtets dieſe Mahnung
beherzigen wollten, dann würde es um unſern Parlamentarismus
erheblich beſſer ſtehen. Bei dem fortſchrittlichen Dictator ſcheint
indeß viel weniger die Rückſicht auf die Intereſſen der einzelnen
Wahlkreiſe beſtimmend für jenen Ausſpruch geweſen zu ſein, als
der Wunſch, neben ſich von keiner Capacität genirt zu werden und
das Heft ausſchließlich in Händen zu behalten.

Zn der „Volksztg.“ wird übrigens der Rückzug des Herrn
Richter von Pinneberg mit folgendem Geplänkel gedeckt:

„Richter ſprang perſönlich in Pinneberg ein, um nicht durch
den Mangel eines Kandidaten den Kreis den nationalliberalen
Freunden Herrn Hänel's in die Hände gerathen zu laſſen. Nachdem
dadurch die Selbſtſtändigkeit der Fortſchrittspartei geſichert und die
gewonnene Zeit benutzt war, einen paſſenden fortſchrittlichen Kan
didaten zu finden, konnte und mußte Richter zurücktreten, der ſeine
perſönliche Kraft für Wahlkreiſe zu reſerviren hat, wo ſie dringender
nöthig iſt, als zu dem Siege in Pinneberg.“

Warum Herr Richter den Pinneberger Kreis nicht „den
nationalliberalen Freunden Herrn Hänels“ überlaſſen
wollte, verräth er in ſeiner autograyhirten Correſpondenz. Da
heißt es

„Da nun unter den jetzigen 85 Nationalliberalen (des Abge
ordnetenhauſes) eine große Zahl iſt, die kaum Jemand noch für
liberal hält, ſo iſt klar, daß eine wirklich liberale Mehrheit nur
2239 die Purificirung der Nationalliberalen erfolgen

ann.“
Und die Nationalliberalen ſind trotzdem dabei, bei den Wahlen

ihren Aufmarſch nach links zu nehmen!

Ein franzöſiſches Urtheil über Deutſchlands Lage.
Das plötzliche Emporlodern des franzöſiſchen Chauvinismus

hat u. A. auch das Gute gehabt, daß eindringliche Warnungsrufe
von Kennern deutſcher Verhältniſſe an die franzöſiſche Nation
gerichtet worden ſind, ſich über die Zuſtände in Preußen nicht zu
täuſchen. Dahin gehört ein Aufſatz in der Revue des DeuxMon-
des aus der Feder des Herrn Grad, der zwar deutſcher Reichs
tagsabgeordneter für ElſaßLothringen, ſeiner ganzen Denkungs-
art nach aber Franzoſe vom reinſten Waſſer iſt und deſſen Urtheil
daher wohl mit Recht als das eines Franzoſen über Deutſchland
gelten kann. Derſelbe unterzieht die politiſche und wirthſchaftliche
Lage Deutſchlands einer Kritik und gelangt dabei zu dem Schluſſe,
daß die Franzoſen ſich außerordentlich täuſchen würden, wenn
ſie aus den ſehr erregten deutſchen Parteikämpfen und parlamen-
tariſchen Vorgängen folgern wollten, das deutſche Volk würde
dem Auslande gegenüber nicht einig ſein, es befinde ſich in
wirklichen finanziellen Nöthen, es werde von Steuern erdrückt oder
dergl. Jn den kleineren deutſchen Staaten, wo vor der Begrün-
dung des Reiches die öffentlichen Laſten geringer waren, als jetzt,
empfinde man, ſo belehrt Herr Grad ſeine franzöſiſchen Leſer,
allerdings die Erhöhung der Steuern ſchmerzlich.

„Aber,“ ſo fährt er fort „behaupten, wie man es auf der an-
deren Seiten der Vogeſen verſucht, daß die Deutſchen nicht lange
ihre militäriſchen Laſten ertragen würden, das heißt den wirklichen
Stand der Dinge und der öffentlichen Meinung ſchlecht würdigen
Jn Preußen erheben ſich die Männer der Oppoſition, die, welche
für die fortſchrittlichen Kandidaten ſtimmen, ebenſo wie die Konſer-
vativen, ſobald die Regierung die Saite des Patriotismus berührt
und wenn dieſe ſelbe eine nationale Gefahr ankündigt
oder zeigt, daß der Boden des Vaterlandes bedroht iſt, dann eilen
die Baiern und Würtemberger, ihre partikulariſtiſchen Beſchwerden
vergeſſend, herbei und reihen h an der Seite der verabſcheu
ten Preußen ein; unter der nationalen Fahne giebt es nur Deutſche,
welche der nämlichen Disziplin gehorchen.“

Herr Grad weiſt dann durch Vergleichung der betreffenden
Zahlen nach, daß in Frankreich die allgemeinen Staatsausgaben,
die Steuern, die Staatsſchulden, die Koſten der Armee ungleich
größer ſind, als in Deutſchland, um auch dadurch den Franzoſen
begreiflich zu machen, daß ſie ſich in Jlluſionen wiegen, wenn ſie
auf eine vermeintliche Unerträglichkeit der finanziellen Zuſtände in

Deutſchland ſpekuliren.
Um des Verdienſtes willen, welches Herr Grad ſich durch

dieſe Darſtellung, die den Franzoſen ſchwerlich wird verdächtig
ſein können, erwirbt, mag der deutſche Leſer über eine Anzahl
kleiner Bosheiten hinwegſehen. Herr Grad verſichert, daß ganz
Deutſchland „verpreußt“ werde; erzählt die Bedeutung der ein-
zelnen Bundesſtaaten ſei derart auf Null reduzirt, daß ihre

c



Throne nächſtens als hiſtoriſche Merkwürdigkeiten in das ger-
maniſche Muſeum zu Nürnberg würden akgeliefert werden er
tröſtet die Franzoſen über die Zahlung der füuf Milliarden mit
der Verſicherung, daß ſie uns Deutſchen ſo ſchlecht bekommen
ſei, wie gewöhnlich einem Parvenu der plötzlich erworbene Reich
thum obgleich er ſich, als Geſchäftsmann, der er iſt, nicht ver
hehlen kann, daß ſie uns am letzten Ende doch wohl mehr genützt,

als geſchadet hätten u. ſ. w. u. ſ. w.
Abgeſehen von dieſen kleinen „Jrrthümern“ kann die Lectüre

dieſes Artikels den Franzoſen nicht genug empfohlen werden, ſie
werden dann von manchen Jlluſionen loskommen.

Die ſozialiſtiſche Bewegung in Oeſterreich.
Es iſt bereits mehrfach von uns auf die Verſuche der rothen

Internationale hingewieſen worden die ſozialiſtiſche Bewegung
nach Oeſterreich zu verpflanzen. Mit welchem Erfolg dies geſchehen,
beweiſt der Mord Merſtallingers, auf den bekanntlich von mehreren
Sozialiſten zu dem Zwecke ein Raubattentat ausgeführt wurde, um
von ihm Gelder für die anarchiſtiſche Propaganda zu erpreſſen.

Anfangs war man geneigt, dieſe Verſion als die Ausgeburt
einer überhitzten Polizeinatur auzuſehen. Es war ſchwer zu begrei
fen, daß die Anarchiſten, um auf dem Wege des Raubmords Gel
der zuerhalten, nicht einen Börſenfürſten oder ſonſtigen Millionär,

ſondern einen ſimplen Schuſter abgeſchlachtet haben ſollten. Der
Widerſpruch löſt ſich aber, wenn man hört, daß der unglückliche
Merſtallinger als ein ſehr reicher Gewerbtreibender galt, aus
deſſen Kaſſe man ſchon eine recht bedeutende Summe entnehmen
könnte. Darin hatten ſich aber die ſozialiſtiſchen Raubmörder ge
täuſcht Das geraubte Geld überſchritt nicht einen mäßigen Be
trag; als es zur Theilung kam übervortheilten ſich die Räuber
und derjenige, der den größten Theil an ſich riß, entfloh damit nach
Amerika. Das Entſetzen über dieſe Enthüllungen war allgemein.
Man wußte, daß ein großer Theil der Wiener Arbeiter den ſozial
demokratiſchen Lehren anhing. Man wußte auch, daß die Arbeiter
in verſchiedene Richtungen zerfallen, in gemäßigte und gewaltthä-
rige. Aber Niemand hatte es für möglich gehalten daß dieſe
Dinge ſo weit gediehen ſeien, in Wien die mit ſeltener Brutalität
gepredigten Jrrlehren des Kommunismus in die praktiſche Wirk

lichkeit zu überſetzen.
Es iſt natürlich, daß die beſonnenen und gemäßigten Arbeiter

Wiens auf das energiſchſte gegen die Gemeinſamkeit mit dieſen
Verbrechern proteſtirten. So ſehr terroriſirten Letztere aber be
reits die Mehrzahl der Gemäßigten daß eine Verſammlung in
welcher der Abſcheu vor dem Verbrechen ausgeſprochen und die
Mordbuben gebrandmarkt werden ſollten, tumultuariſch geſprengt
wurde. Mit Noth und Mühe und nur unter Anwendung beſon-
derer Vorſichtsmaßregeln entging eine zweite Verſammlung dem
Schickſale der erſten. Es iſt leider erwieſen daß ſich unter den
Sozialiſten und Anarchiſten Wiens die Elemente in ſtarker Anzahl
befinden, die vor keinem Verbrechen zurückſchrecken. Die Wiener
Arbeiterſchaft hat in den letzten Jahren ſtark mit den franzöſiſchen
Anarchiſten geliebäugelt, iſt von London aus von Emiſſären und
Druckſchriften aufgehetzt worden und hat ihren verrückten Lehren

Beifall geſpendet.
Hoffentlich bleibt der ſittliche Rückſchlag des Verbrechens auf

den ehrenhaften Kern der Wiener Arbeiter nicht aus! Der Wie
ner Arbeiter wie der Deutſche überhaupt will von Haus aus,
im Gegenſatz zu den Ruſſen, von Geheimbündelei und Verſchwör
ungen Nichts wiſſen, Gewaltthaten liegen ihm fern, nihiliſtiſche
Verbrechen gar verdammt er genau ſo, wie die ehrenhaften Ele
mente in allen anderen Volksſchichten. Er will nicht auf das Ni-
veau von Zuchthäuslern hinabſinken, er iſt immer ehrlich und
ehrenhaft geweſen und läßt einen ſolchen Schandfleck nicht auf ſich
ſitzen. Möchten daher die Wiener Arbeiter jene verbrecheriſchen
Geſellen bald und mit kräftigem Rucke von ihren Rockſchößeu los-
ſchütteln!

Zu leugnen iſt übrigens nicht daß der Umſtand raß die
Anarchiſten in Wien einen ziemlich bedeutenden Anhang gewonnen
haben auf Rechnung der miſerablen Fabrikgeſetzgebung mit zu
ſetzen iſt. Oeſterreich kennt weder Fabrikinſpektoren noch Schutz
maßregeln für die Geſundheit und das Leben der Fabrikarbeiter,
noch die Beaufſichtigung jugendlicher Arbeiter. Hier liegt Alles
geradezu im Argen.

Rundſchau im Ausland.
Eine hochwichtige Nachricht wird der „Nat. Ztg.“ aus

Petersburg gemeldet. Dort geht das Gerücht: Angeſichts der
egyptiſchen Wirren ſei die Mobiliſation von vier Armee-
korps in Ausſicht genommen, als Kommandanten ſeien die Ge-
nerale Gurko, Radetzki, Tſchernajew und für das Korps des Kau-

kaſus LorisMelikow deſignirt.
Die „Nat. Ztg.“ bemerkt dazu: „Auf die verdächtige Be

wegung unter den Kurden, deren Fäden von Petersburg aus ge-
zogen werden, haben wir bereits wiederholt hingewieſen. Jn-
deſſen halten wir das Gerücht zunächſt nur noch für den Ausdruck
der in Petersburg ſich geltend macherden Anſicht: Rußland ge
denke in der Regelung der egyptiſchen Frage ein entſcheiden-
des Wort mitzuſprechen.

Bewahrheitet ſich das Gerücht, ſo dürften wir an einem
verhängnißvollen Wendepunkte der auswärtigen Politik ſtehen,
denn daß Deutſchland und Oeſterreich einem bewaffneten Vor-
gehen Rußlands gleichgültig zuſehen können, erſcheint uns ſehr
zweifelhaft.

Auch in Frankreich wird man ſich dann kaum noch mit
der Rolle eines müßigen Zuſchauers begnügen wollen, und da
kinn ſich der innere Thatendrang der grande nation leicht nach
einer Seite entladen, wo wir direct in Mitleidenſchaft gezogen
werden. Die Patriotiſche Liga ſchürt ja ohnehin in aller Stille
das Feuer gegen Deutſchland weiter. Jhr Oberprieſter, Herr
Doroulèdes, läßt jetzt in allen Kiosken eine Karte von dem, was
Deutſchland Frankreich bereits abgenommen hat und was es ihm
noch abnehmen wolle, verkaufen. Dieſe Karte wird zum
Beſten der „Liga der Patrioten“ zu 10e verkauft. Sie ſchlägt
die beiden Flandern mit Lille, den größten Theil von Burgund
und das rechte RhoneUfer zu Deutſchland. Auf der Rückſeite
der Karte befindet ſich das Programm und das Verzeichniß der
Comitémitglieder, unter denen nach wie vor der General Lecovinte,
Gouverneur von Paris, prangt. Ein engliſcher Diplomat, der
ſich zufällig in Paris aufhält und die Karte zu Geſicht bekam,
äußerte geſtern:

„Die Franzoſen ſpielen mit dem Feuer, denn wenn Döéroulèdes
noch länger ſein Unweſen r ſo könnte es ja leicht ſo kommen,
daß die Karte wenn auch unter anderer Form aber in noch viel
ſchlimmerer Weiſe für Frankreich zur Anwendung kommt. Frank-
reich das ſelbſt unter der Republik ſich alle Nationen verfeindet,
weil es den Oberherrn von Europa ſpielen will, wird, wenn es
wieder Krieg führen will, vollſtändig iſolirt daſtehen. Die heutigen
Machthaber in Paris zählen auf England. Dieſes wird aber nur
ſo lange mit Frankreich gehen, als es ſein Jntereſſe erheiſcht, und
keineswegs ſo albern ſein, Frankreich zur Seite zu ſtehen, wenn dieſes

ſeine Rache an Deutſchland nehmen will. Uns Engländern wird es
jedenfalls ßan; recht ſein wenn Frankreich mit Deutſchland wieder
anbindet, da wir dann die Gelegenheit haben werden, über den Co
lonialbeſitz Frankreichs zu verfügen.Jm Uebrigen vergnügt ſich die große Nation an neuen Skan-

dalgeſchichten über ihre Deputirten. Der Deputirte Cha
vanne war vom Präfekten wegen Verſchleuderung öffentlicher
Gelder der Gemeinde Chamont, deren Maire er war, ſuspendirt
worden. Das illuſtrirte Blatt „Gaga“ klagt ihn hierauf auch an,
Unterſchlagungen begangen zu haben, worauf Chavanne
„Gaga“ einen Prozeß anſtrengte. Die Beweisaufnahme verlief
ſo ungünſtig für Chavanne, daß der Staatsanwalt die Ge
ſchworenen aufforderte, bei dem Verdikt eingedenk zu ſein „dieſer
adminiſtrativen Mißbräuche der Vergebung öffentlicher Arbeiten
ohne Konkurrenz, dieſer Fabrik von Fälſchungen, dieſer Orgie von
Verſchwendung.“ Die Geſchworenen ſprachen denn auch den Re-
dakteur des „Gaga“ frei, und der Gerichtshof verurtheilte Cha-
vanne in die Koſten und zu 500 Francs Entſchädigung an den
„Gaga“. Die Einleitung eines ſtrafrechtlichen Verfahrens gegen
Chavanne iſt daher unausbleiblich.

Auch Louiſe Michel fährt fort, täglich Verſammlungen ab
zuhalten, namentlich für Frauen. Die Reden dieſer Petroleuſe
ſtrömen von Blut und Brand über. Jn jeder ſolcher Verſamm-
lung wird unter Gebrüll und Geſchrei zur Vernichtung der Bour
geoſie aufgefordert.

Deutſches Reich.
Berlin, den 6. September.

Ueber die Parade des 5. Armeecorps, welche geſtern
Vormittag bei Wahren in Schleſien vor dem Kaiſer ſtattfand,
wird gemeldet, daß ſie vom prächtigſten Wetter begünſtigt war.
Um 11/, Uhr traf der Kaifer mit dem Kronprinzen und der
Kronprinzeſſin, dem Prinzen und der Prinzeſſin Albrecht, dem
Prinzen Friedrich Karl, der Großfürſtin Wladimir und einer
überaus glänzenden Suite über Wahren, wohin die Fahrt mittels
Extrazuges der Freiburger Bahn erfolgte, bei Neudorf ein, ſtieg
dort zu Pferde und nahm die Parade über die in zwei Treffen
aufgeſtellten Truppen ab. Die Kronprinzeſſin führte hierbei das
zweite Leib HuſarenRegiment Nr. 2 bei Sr. Majeſtät vorüber,
der Kaiſer ſetzte ſich bei dem Vorbeimarſche des Königs Grena-
dierregiments an die Spitze deſſelben. Nach dem Vorbeimarſch
der Truppen ritt der Kaiſer die Front der 33 Kriegervereine der
Provinz Poſen ab und fuhr dann mit den übrigen Fürſtlichkeiten
nach Schloß Dyhernfurth, wo das Dejeuner eingenommen wurde.
Die Rückkehr nach Breslau erfolgt Nachmittags 4*, Uhr.
Auf Befehl des Kaiſers iſt das auf den 10. September angeſagte
Provinzialfeſt, das zu deſſen Ehren ſtattfinden ſoll, auf den
11. September verlegt worden. Nach neueren Dispoſitionen
treffen der Erzherzog Kronprinz Rudolf und die Erzherzogin
Kronprinzeſſin Stephanie von Oeſterreich am 10.,
Abends 8 Uhr, und zwar mittels Separattrains auf dem Frei
burger Bahnhof in Breslau ein.

Von der letzten Parade auf dem Tempelhofer Felde wird
folgende Epiſode mitgetheilt. Auf dem weiten Felde ſteht ein
Kaſtanienbaum. Der Kaiſer nahm neben demſelben Aufſtellung,
um die Truppen vorbei defiliren zu laſſen. Als der Kaiſer dieſen
Standpunkt einnahm, goß es, um einen vulgären Berliner Aus
druck zu gebrauchen, gerade wie mit Mollen. „Unter dem Baum“,
bemerkte der Kaiſer lächelnd, „werde ich wenigſtens Schutz fin-
den, wenn es anfängt ſtark zu regnen.“

Ein kleiner Unfall, der dem Extrazuge des Kaiſers,
welcher denſelben am Dienſtag Mittag nach Breslau führte, gleich
nach der Abfahrt von dem Bahnhof der Berlin PotsdamMagde-
burger Eiſenbahn paſſirte, verurſachte auf der Halteſtelle bei
Schöneberg einen Aufenthalt von mehreren Minuten. An dem
Salonwagen des Kaiſers war, aus noch unbekannter Urſache, das
Trittbrett ſchadhaft geworden, ſo daß daſſelbe auf dem Bahn
planum im Sande ſchleifte. Bei der Einfahrt in die Halteſtelle
der Ringbahn bei Schöneberg wurde der Schaden von den Beam
ten bemerkt und der Zug rechtzeitig zum Stehen gebracht. Es
mußten Brecheiſen und Hebebäume herbeigeholt, mit dieſen das
fehlerhafte Trittbrett gehoben und dann in ſeine normale Lage
gebracht werden, ſo daß der Zug nach wenigen Minuten wieder
weiter fahren und über den Südring nach dem Bahnhof der Nie-
derſchleſiſch-Märkiſchen Bahn gelangen konnte, von dem aus die
Weiterreiſe nach Breslau erfolgte.

Feld marſchall Herwarth v. Bittenfeld befindet ſich,
wie man der „Köln. Ztg.“ aus Bonn meldet, noch immer von
ſchweren körperlichen Leiden heimgeſucht in Luzern. Wenn auch
das eigentliche Leiden, eine heftige Lungenentzündung, die ſich der
greiſe Feldherr durch viertägige Fahrt im offenen Wagen zuge-
zogen, als überwunden betrachtet werden darf, ſo iſt doch der Zu

ſtand des Kranken ſo, daß nach Anſicht eines zugezogenen Pro-
feſſors der Medizin aus München vorläufig die Möglichkeit der
Rückkehr in die Heimath Bonn ausgeſchloſſen iſt.

Die Geneſung des Grafen Brandenburg, kom-
mandirenden Generals des Garde-Kerps, von den Folgen ſeines
Sturzes mit dem Pferde am 29. Auguſt macht, wie man hört,
normale Vortſchritte, wenn auch die Heilung der SehnenZer-
reißung ihre beſtimmte Zeit erfordert.

An Stelle des zum 1. October in den Ruheſtand treten
den Geheimen Rath Houth Weber iſt der Geheime Ober-Finanz-
rath und vortragende Rath im Finanzminiſterium Girth zum
Provinzialſteuerdirektor in Danzig deſignirt.

Der Regierungsrath bei der Königl. Eiſenbahndirection
in Frankfurt a. M., Max Sebald, Sohn des früheren Trierer
Regierungspräſidenten Sebald, wird demnächſt als Muſtaſchar
für den türkiſchen Eiſenbahndienſt in die Dienſte der Pforte treten.
Die „Trier'ſche Zeitung“, welcher wir dieſe Nachricht entnehmen,
fügt hinzu, daß in der Türkei der Muſtaſchar gleich nach dem
Reſſortminiſter rangirt, ſein Rang entſpricht alſo beiläufig unſerem

Miniſterialdirector.
Bei der im Reichsgeſundheitsamt neuerdings vor-

genommenen Unterſuchung von Lebensmitteln ſind eigen-
thümliche Entdeckungen gemacht worden. So hat ſich bei denſelben
beiſpielsweiſe unwiderleglich erwieſen, daß der größte Theil der
als „Weſtfäliſche Schinken“ in den Handel gebrachten derartigen
Fleiſchwaaren amerikaniſchen Urſprungs iſt und unter der
falſchen Deviſe von Spekulanten in unrechtmäßiger Weiſe in den

andel gebracht wird. So giebt es namentlich in der ProvinzP eine Anzahl Firmen, welche den Handel mit rohen

Schinken en gros betreibt und alljährlich Tauſende von Cent-
nern aus Amerika bezieht, dieſe dann noch einer beſonderen
Präparation unterzieht, welche ihnen ein beſſeres Anſehen giebt,

und ſie demnächſt als „Weſtfäliſchen Schinken“ in den Detail
handel bringt. Da die amerikaniſchen Schinken bekanntlich in
ganz erheblichem Maaße als trichinös befunden worden ſind, ſo
ſollen in Zukunft derartige Geſchäfte einer beſonderen Controle
unterworfen werden.

Vor einiger Zeit ging die Nachricht durch die Zeitung
daß der Zudrang zur Rechts-Anwaltſchaft bedeute
nachgelaſſen habe. Dies trifft nicht zu. Richtig iſt nur, daß ſa
Erhöhung der Richtergehälter der Uebertritt etatsmäßiger Richt

zur Anwaltſchaft zu den Seltenheiten gehört, während ſich mit
den früheren, völlig verkehrten und für die Rechtspflege ſchädlich
Verhältniſſen die Richter, von Nahrungsſorgen gedrängt, in gin
auffälliger Anzahl der Rechtsanwalt chaft zuwandten und äberan

zahlreiche Bewerbungen unberückſichtigt bleiben mußten. Dage
iſt die Anzahl der Aſſeſſoren, welche ſich als Anwalte einſchret
laſſen, ſeit dem Eintritt der Juſtizreorganiſation in ſietige
Steigenbegriffen. Nach Ausweis des JuſtizMiniſterialBlattez
wurden im Jahre 1880 nur 88 Aſſeſſoren zur Rechts Anwah
ſchaft zugelaſſen. Jm Jahre 1881 ſtieg ihre Anzahl auf 120
im laufenden Jahre fanden bereits 126 Einſchreibungen ſut
Dieſer vermehrte Zudrang ſteht im Zuſammenhange mit der ſ
immer noch ſteigernden Anzahl der unbeſoldeten Aſſeſſoren.

Die Berliner GardeKavallerieRegiment,
kehrten heute Mittag aus dem Manöver Terrain nach der Ha
ſtadt zurück.

Zu der großen Allgemeinen GartenbauAyg
ſtellung, welche im April des nächſten Jahres in den Räumy
des CentralSkatingRink abgehalten werden ſoll, ſind ber
ſehr zahlreiche Preiſe angemeldet worden. Dieſe Preiſe ſollen be
ſtehen in Medaillen, Kunſtgegenſtänden, Geld und Ehrendiplong
Es ſind hierzu bereits bewilligt: vom Verein zur Beförderung de
Gartenbaues in den königl. preußiſchen Staaten 3000 u
der Geſellſchaft der Gartenfreunde Berlins 3000 Wein
ſtehen in Ausſicht: Ehrenpreiſe von Sr. Maj. dem Kaiſer i
Jhrer Maj. der Kaiſerin; vom Miniſterium für die Landwirt
ſchaft, Domänen und Forſten eine große Anzahl goldener, ſilha,
ner und BronceMedaillen, von anderen Behörden, Korporatiomn
und Privatperſonen Ehrenpreiſe und Geldpreiſe 2c. Die Bethel
gung iſt für Gärtner und Pflanzenliebhaber des Jn und An
land es geſtattet.

Aus Kiel wird geſchrieben Seit der Abfahrt der Cy
vette „Gneiſenau“ und des Aviſo „Zieten“ iſt der eigen
liche Kriegsſchiffsverkehr ein ſehr ſchwacher geweſen. Außer d
Wachtſchiff „Arkona“ ſah man eigentlich nur die Corveth
„Blücher“ und den kleinen TorpedoDampfer „Schütz“,
alltäglich in der Wycker Bucht ihre intereſſanten und ſchwierin
Uebungen machen, unter Fahrt und bei ſtets wechſelnder Bewenn
Torpedos nach ſchwimmenden Scheiben abzuſchließen. Wie m
hört, ſind in der Handhabung dieſer Waffe im Laufe der die
jährigen Uebungen erhebliche Fortſchritte gemacht insbeſonde
iſt die Treffſicherheit erhöht. Auch über die neuen Deutſche
Torpedoboote, von denen das erſte hier jetzt ſeit einigen Woche
im praktiſchen Gebrauch iſt, hört man günſtige Urtheile. Neun
dings iſt auch das mit Torpedoſchießapparaten verſehene Panze

fahrzeug „Arminius“ in Dienſt geſtellt, um an den Torped
Uebungen Theil zu nehmen, doch haben wir das Fahrzeug wo
nicht in Action geſehen. Jm September wird das von der We
indiſchen Station zurückkehrende Schiffsjungenſchulſchiff, Corveh
„Luiſe“, Commandant Corvetten-Capitain Stempel, zurück
wartet. Auch die Schulſchiffe der Oſtſee, die Segelfregat
„Niobe“, Commandant Capt. z. S. Menſing und die Schift
jungenbriggs „Musquito“, Commandant CorvettenCpt. r
v. Röſſing, und „Undine“, Commandant CorvettenCapitan
v. Levetzow, kehren hierher zurück. Jhnen folgt am 12. Sepkhr
das Panzergeſchwader.

Das Feſtungs- Gefängniß in Glatz wird
1. October d. J. aufgelöſt. Die Einſtellung von Gefangenen
dieſe Anſtalt findet fortan nicht mehr ſtatt. Etwa am 1. Octobe
d. J. im Feſtung Gefängniſſe in Glatz noch vorhanden
Gefangene ſind zu dem Feſtungs Gefängniß in Glogau
verſetzen.

Ueber Bebels Erkrankung erfährt man von unter
richteter Seite, daß die Kriſis bereits überſtanden iſt und Beh
noch im Laufe dieſer Woche nach Borsdorf bei Leipzig über
ſiedeln wird.

Jm Monat Juli wurden auf den deutſchen Eiſenbahn
befördert an fahrplanmäßigen Zügen 13 764 Courier un
Schnellzüge, 100040 Perſonenzüge, 54968 gemiſchte Züge un
85 778 Güterzüge; in außerfahrplanmäßigen Zügen 3429 Co
rier, Schnell, Perſonen und gemiſchte Züge und 34 393 Güter,
Materialien und Arbeitszüge. Es verſpäteten ſich von den 168772
fahrplanmäßigen Courier, Schnell, Perſonen und gemiſchte
Zügen im Ganzen 1832; von dieſen Verſpätungen wurden jede
933 durch das Abwarten verſpäteter Anſchlußzüge hervorgerufan

Ausland.
Oeſterreich Ungarn. Die des Raubattentats auf de

Schuhmacher Merſtallinger in Wien angeklagten ſozialiſtiſchen
Anarchiſten ſind jetzt dem Landesgericht überliefert worden
Von polizeilicher Seite wird verſichert, es ſei durch theilweiſe z

geſtändniſſe, durch Brieſſchaften, ja durch protokollirte Vereins
beſchlüſſe, der Beweis erbracht, daß die Beraubung Merſtallingert
nicht die That Einzelner ſondern eine natürliche Konſequenz der
von Moſt und keinen Geſinnungsgenoſſen in der Freiheit gepre
digten Lehren ſei.

Ueber eine Nacht des Schreckens und des Grauert,
welche ſechzehn Menſchen in Sturm und Unwetter in einem hodh

angeſchwollenen reißenden Fluſſe verlebten, ſowie über die m
heroiſcher Aufopferung vollbrachte Rettung derſelben wird an
Varanno geſchrieben Sonntag, den 27. Auguſt, war in Jzſe
Kirchtag, die Bevölkerung der umliegenden Ortſchaften wallfah
ſchaarenweiſe nach dem genannten Orte. Das größte Kontingert
der Pilger ſtellte das in der unmittelbaren Nähe liegende Agyages.

Um aber nach Jzſép zu gelangen, muß die Tapolz überſetzt wer
den. Der Uebergang war des Morgens leicht da der Fluß dort
in zwei Arme getheilt und ſehr klein iſt. Als aber eine Gruppe
von zwei Bauern zwölf Weibern und zwei Kindern vor Aber
heimkehrte den einen Arm des Fluſſes bereits paſſirt hatte und
von der dazwiſchen liegenden kleinen Jnſel den zweiten Arm z
überſetzen im Begriffe waren, gelangten die Leute zu ihrem nic
geringen Schrecken zu der Ueberzeugung, daß dies unmöglich ſei
da in Folge der im Laufe des Tages herabgeſtürzten ſehr heftige
Regengüſſe in der Bartfelder Gegend der Fluß inzwiſchen mi
raſender Schnelligkeit zu einem wahren Strom angeſchwollet
war. Bis zum Halſe im Waſſer, verbrachten alsdann die Armen
in qualvollſter Todesangſt die lange, finſtere Nacht, indeß von
Himmel heftiger Regen niederfiel. Nur den Weidenruthen, a
venen ſie ſich feſtklammerten haben ſie es zu verdanken, daß ſie

nicht von den rieſigen Wellen fortgeſchwemmt wurden.
Morgens eilten die Dorfbewohner auf das Angſtgeſchrei der Tod
geglaubten herbei, aber kein Einziger war im Stande, ſie aus ihre
Todesgefahr zu retten. Der Fall wurde unverzüglich der Behör
angezeigt, welche den Sicherheits Kommiſſar beorderte, das Nöthige
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4 pr Rettung der Armen zu veranlaſſen. Der Sicherheits Kom

miſſar eilte zum Fluſſe, unterwegs ſchloß ſich ihm ein geweſener
Huſar, Namens G. Cziczmann, an. An Ort und Stelle ange
langt, ließ dieſer in Ermangelung eines Kahnes einige Baum-
ſtämme umhauen, verfertigte aus denſelben eine Art Brücke und
endlich gelang es ihm, mit Gefährdung des eigenen Lebens ſämmt
liche Perſonen einzeln auf s Trockene zu bringen.

Frankreich. Angeſichts der Choleragefahr, die uns
von Indien und Egypten zu bedrohen ſcheint, iſt eine Statiſtik der
Verwüſtungen, die ſie bisher in Frankreich angerichtet hat, von
beſonderm Jntereſſe. Das erſte Mal trat ſie im Jahre 1832
in Frankreich auf und forderte allein im Monat April in Paris
12,700 Opfer. Jm ganzen wüthete ſie 189 Tage und die Ge-
ſammtzahl der amtlich feſtgeſtellten Todesfälle betrug von der
Wirklichkeit ſicher übertroffen 18,402. Da Paris damals
nur 645,000 Einwohner hatte, ſo erlagen 2,3 pCt. der furcht
baren Krankheit, die, wenn ſie bei der heutigen Bevölkerungszahl
von Paris mit gleicher Heftigkeit wüthen ſollte, 46,000 Opfer
fordern würde. 1848 herrſchte die Cholera 9 Monate in Frank
reich, und in Paris ſtarben 16, 165 Perſonen. Jn beiden Jahren
fand die aus Aſien über Rußland eingeſchleppte Krankheit ihren
Weg nach Frankreich ſonderbarerweiſe nicht über Deutſchland ſon
kern auf dem Umwege über England. 1853 ſtarben 9216
Menſchen in Paris an der Cholera, und bei ihrem letzten Auftreten,
1865, nicht weniger als 12,000. Dabei allen dieſen Zihlenlediglich
die Stadt Paris, nicht aber das ganze Land in Abrechnung gezogen
iſt, ſo kann man ſich leicht vorſtellen, daß die Verluſte noch viel
bedeutender waren, und man begreift es, daß die Franzoſen, von
denen ja viele die letzten Jnvaſionen der Krankheit noch mit erlebt
haben, mit größter Beſorgniß nach Egypten blicken und die matte
Entſcheidung des Geſundheitsrathes auf das nachdrücklichſte miß
billigen. Selbſt die gambettiſtiſchen Blätter, die ſonſt in Liebens
würdigkeiten gegen England überfließen, greifen das Verhalten
des engliſchen Cabinets und das Nachgeben des Geſundheitsrathes
heftig an und ſagen, daß dieſem lediglich die Aufgabe obliege, über
das geſundheitliche Wohl Europas zu wachen, nicht aber der eng
liſchen Regierung Gefälligkeiten zu erweiſen.

Der frühere Khedive von Egypten, Jsmail Paſcha, hält
gegenwärtig mit ſeinem Sohne, dem Prinzen Jbrahim, Villeg-
giatur in der Umgebung von Paris.

Der Juſtizminiſter hat laut der „Corr. Havas“ ſchon
den Entwurf der Gerichtsreform ln ſeinen Hauptlinien aus
gearbeitet, den die Regierung den Kammern vorzulegen gedenkt.
Nach dieſem Entwurfe würde der Juſtizminiſter das Recht haben,
die Gerichtsperſonen abzuſetzen, dieſe aber dürfen beim großen
Disciplinarrath, der dazu eingeſetzt werden würde, Berufung
einlegen können.

Zum Nachfolger des kranken Nuntius in Paris
Czacki iſt Camillo Derende, Erzbiſchof von Benevent, ernannt
worden. Derſelbe wurde vom Papſt und dem Staatsſekretär
empfangen. Die Beendigung des diplomatiſchen Jnterimiſticums
zwiſchen Rom und Paris wird ferner, wie der N. Pr. Ztg. tele
graphirt wird, in Bälde erwartet. Als muthmaßlicher Botſchaf-
ter Jtaliens in Paris wird jetzt der Graf Alfieri genannt, aber
hinzugefügt, daß Nigra noch immer die Hoffnung nicht aufgegeben
hat, den von ihm gewünſchten Poſten zu erhalten.

Herr Gambetta wird von jetzt ab vierzehn Tage am Gen-
fer See zubringen.

Wie aus Ajaccio telegraphirt wird, iſt der Dampfkeſſel
tes franzöſiſchen Paketbootes „La Menſe“ auf offener See ex
plodirt. Der Obermaſchiniſt, der zweite Maſchiniſt und der
Heizer wurden getödtet. Das Schiff wurde von einem italieni
ſchen Dampfer nach Ajaccio remorquirt. Von der übrigen Mann
ſchaft und den Paſſagieren hatte Niemand Verletzungen erlitten.

Rußland. Der Generalgouverneur von Moskau, Fürſt
Dolgorukew, ſoll die entſchiedene Erklärung abgegeben haben,
daß ſeines Erachtens die Krönung zur Zeit nicht ohne Gefahr
ſtattfinden könne.

England. Zur Polizeikriſis in Jrland wird aus
Dublin gemeldet, daß viele Geſchäftslokale daſelbſt am Montag
ein gleiches Ausſehen boten, wie an dem Morgen nach Parnells
Verhaftung. Fenſterſcheiben wurden am Sonnabend und Sonn-
tag maſſenhaft zertrümmert, und die großen prächtigen Spiegel

glasſcheiben zeigen weite Oeffnungen, durch gewaltſame Art ver
urſacht. Die ſ. g. „garotters“ (Würger) und anderes Raufge-
ſindel, welche die Straßen unſicher machen, haben empörende
Grauſamkeiten ſowie viele Einbruchdiebſtähle verübt. Aus einem
Juwelierladen allein wurden Schmuckſachen im Werthe von über

150 Pf. St. geraubt. Auch ſind Klagen eingelaufen, daß Frauen und
Mädchen in einſamen Straßen überfallen, beraubt und mißhandelt
wurden.

Ketſchwayo, der Zulukönig, welcher ſich am 1 September
nach Southampton begeben hat, umſich dort an Bord der „Nubia“
zur Rückreiſe nach dem Cap einzuſchiffen, iſt in den letzten Tagen
ſeines Aufenthalts in London nur ſehr ſelten ausgegangen, da er
ſich mit Vorbereitungen zu ſeiner Abreiſe beſchäftigte. Reich be-
laden mit werthvollen Geſchenken kehrt der wieder eingeſetzte König
in ſein Reich zurück, von einem Feinde in einen Freund Englands
verwandelt, und da Ketſchwayo die Geſellſchaft zur Bekehrung der
Heiden um Tractate und ſonſtige religiöſe Schriften erſucht hat,
um dieſelben in die Zuluſprache überſetzen zu laſſen, ſo hofft man
in den hieſigen Miſſionskreiſen, er werde wohl das Schwert und
das Aſſagai mit dem Pflug und der Bibel vertauſchen und als
Miſſionar ſeine getreuen Unterthanen mit Tractätchen beglücken.

Jtalien. Am Sonntag wurde in den Kirchen Venedigs
ein Dekret des dortigen Patriarchen verleſen, in welchem derſelbe

über die zwei Lokalblätter „Veneto Criſtiano“ und „Fra
Paolo Sarpi“ und deren Redakteure, Drucker und Abonnenten
die große Excomm unikation verhängt.

Lokales.
Halle, den 7. September.

Es war ein übervolles Haus, welches geſtern Herr
Mellini mit ſeiner zu bedeutend ermäßigten Preiſen gegebenen
Nachmittagsvorſtellung erzielt hatte. Kopf an Kopf ſaßen und
ſtanden Kinder ſowohl wie Erwachſene in dem Zuſchauerraum
und folgten ſpannungsvoll den auf der Bühne ausgeführten Pro-
duktionen und Darſtellungen. Wie uns mitgetheilt wurde, gedenkt
Herr Mellini am nächſten Sonnabend eine zu gleichem Preiſe
wie geſtern bemeſſene Nachmittagsvorſtellung zu geben, weil eine
große Anzahl von Kindern, des mangelnden Platzes wegen, zurück
gewieſen werden mußten, und erlauben wir uns ſchon heute die
betreffenden Eltern auf dieſe Vorſtellung aufmerkſam zu machen.

Jnvergangener Nacht gegen 1 Uhr machte der Mechanikus
G. Geiſtſtraße Nr. 56 ſeinem Leben durch Vergiftung ein Ende,
nachdem er ſeiner Frau Lebewohl geſagt. Der Tod trat ſofort
ein. G. erſchien ſeit längerer Zeit ſchwermüthig und ſoll ſchon
länger mit Selbſtmordgedanken umgegangen ſein.

Geſtern Vormittag ließ der Apotheker St. große Stein
ſtraße Nr. 33 in dem im Kellerraum belegenen Laboratorium
durch den Hausknecht Schmidt in einem Keſſel ſog. Mutterpflaſter
kochen. Durch Unaufmerkſamkeit des Schmidt kochte der Jnhalt
über und entzündete ſich, wodurch ſich ein furchtbarer Qualm ent
wickelte, der zu den Kellerfenſtern heraus drang. Der Brand
wurde bald gelöſcht, ohne erheblichen Schaden angerichtet
zu haben.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 6. September 1882.

Aufgeboten: Der Kaufmann E. Schettler, Buchholz i/S., und
C. Langeheldt, gr. Berlin 10.

Eheſchließungen: Der Geſchäftsführer L. Darge, Kaulenberg 7,
und E. Freye, Mötzlich. Der Hallore Ch. Puppe und W. Klee-
blatt, Gommergaſſe 10. Der Kaufmann M. Leidenroth, Bern-
burgerſtraße 30, und A. Miſchke, Bernburgerſtraße 29.

Geboren Dem Dienſtmann E. Gebhardt eine Tochter, Geiſt-
ſtraße 42. Dem Eiſendreher O. Künniger ein Sohn, Lange-
gaſſe 29. Dem Schneider J. Urban ein Sohn, Hallgaſſe 6.
Ein unehel. Sohn, Geiſtſtraße 33. Eine unehel. Tochter, Hirten-
gaſſe 2. Dem Gerichts-Vollzieher J. Petſchick ein Sohn, Ranniſche
ſtraße 14. Dem Kaufmann E. Mildner ein Sohn, Auguſta-
ſtraße 9b. Dem Bahnarbeiter C. Otto ein Sohn Pfänner-
höhe 5c. Dem Fabrikarbeiter C. Kuhlemann eine Lochter,
Karlsſtraße 14.
Ranniſcheſtraße 23.

Geſtorben: Des Salzpacker R. Förſter Tochter Clara, 1 Monat
6 Tage, Bronchitis, gr. Wallſtraße 11. Der Auszügler Gottfried
Franke, 72 Jahr 8 Monat 29 Tage, Bronchitis, Klinik. Des
Schuhmachermeiſter W. Starke Tochter Frieda, 4 Jahr 5 Monat
23 Tage, Magenerweichung, Charlottenſtraße I. Der Handarbeiter
Conrad Hagelganz, 78 Jahr 8 Monat 14 Tage, Apoplex e, an der
Glauchaiſchen Kirche 6. Eine unehel. Tochter, 7 Monat 5Tage,
Atrophie, Mauergaſſe 16. Des Strafanſtalts-Aufſeher C. Rühle-
mann Sohn Max, 1 Monat 20 Tage, Atrophie, Geiſtſtraße 59.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 30. Auguſt 1882.

Geſtorben: Des Maurer J. C. J. Schmidtke Tochter, 7 Monat
8 Tage, Abzehrung, Böckſtraße 5.

Meldungen vom 31. Auguſt.
Geſtorben: Des Schuhmacher C. L. H. Tranſchel Sohn 6

Monat 15 Tage, Bruſt und Lungenleiden, Auguſtſtraße 62. Des

Dem Eifendreher H. Stamm ein Sohn,

S G. F. E. Schmidt Tochter, 3 Tage, Schwäche, Burg-
raße 9.

Meldungen vom 1. September.
Ceboren: Dem Weißgerber J. F. Stutzer eine Tochter, Brunnen

ſtraße 10. Dem Handarbeiter F. C. Sommerlatte eine Tochter,
Reilsſtraße 45. Dem Bahnarbeiter O. F. M. Leißling eine
Tochter, Schleifweg 5.

Eheſchließung: Der Handarbeiter F. C. Quilitzſch und F. B.
Holzweißig, Trothaſcheſtraße 23

Meldungen vom 2. September.
Geſtorben: Des Schuhmachermeiſter G. A. Schmidt Sohn,

10 Tage, Rückgratsgewächs, Wittekindſtraße 45.
Mieldun en vom 4. September.

Geboren: Dem Keſſelſchmied C. E. J. Menndorf eine Tochter,
Triftſtraße 26 d. Dem Maurer C. F. Arndt eine Tochter,
Brunnenſtraße 16.

Geſtorben: Des Handarbeiter F. C. Thielemann Sohn, 1 Jahr,
Luftröhrenentzündung, Advocatenſtraße 5. Des Zimmermann
F. O. Berger Tochter, 2 Jahr 4 Monat 6 Tage, Bräune, Brunnen-
ſtraße 49. Des Handarbeiter F. A. Waldheim Tochter, 2 Jahr
10 Monat 8 Tage, Bräune, Trothaſcheſtraße 24.

Aufgeboten: Der Handarbeiter F. A. Roßberger und J. H.Reppin geb. Bruder, Reilsſtraße 37. Der Febritſchnied W. F.

Brückner und F. L. C. Wagner geb. Heſſe, Reilsſtraße 45. Der
Zimmermann N. Schneider und C. M. Mittelsdorf geb. Koch,
Wittekindſtraße 16.

Telegraph. Coursbericht der Ha. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 7. September 1882.
49 Preußiſche Conſols 101,50. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm

Actien A. C. D. E. 259.40. e. tammActien
103 90. 49 Ungar. Goldrente 76, 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
69,75. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 608, Oeſterr. CreditActien
552, Tendenz: matt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Sept.Octbr. 169 75 April-Mai 176.25, flau.
Roggen. Septbr.-Octbr. 145,20. Octbr.-Nov. 134,50. April-Mai

35 50, weichend.
Gerſte loco 120--200.

afer. Septbr.Octbr. 122,
piritus loco 52,50. Septbr.Octbr. 51,80. April Mai 52,30,

au.
Rüböl loch 61, Septbr.-Octbr. 61,20. April-Mai 60,80

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 7. September 1882.

49 Preußiſche Conſols 101,50. 4 Preußiſche Conſols 104,60.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101,15. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 83,45 Ruſſiſch
Anleihe von 1880 69,70. Darmſtädter Bank Actien 160,10. Dis-
conto Commandit Antheile 213, Deutſche Bank-Actien 152,90.
Deutſche Genofſſenſch.-Bank-Actien 131, Nationalbank für Deutſch
land 105,25. Oeſterreich. Credit Actien 551,50. Rechte Oderufer
Bahn 187,50. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD 258, Breslau-
Freiburger StammActien 106.50. Mainz-Ludwigshafener Stamm-
Actien 103,50. Galizier Carl Ludwigsbahn-StammActien 136,90.
Franzoſen 608 50. Dortmunder Union -StammPrioritäten 104,
Kurz London 20,46 Oeſterreichiſche Noten 172, Ruſſiſche Noten
203 10 Tendenz: ſtill.

Telegraphiſche Depeſchen.
London, 7. September. Einer Meldung der

„Times“ aus Paris zufolge verlautet, England und die
Türkei unterzeichneten gleichzeitig mit der Militärkon-
vention einen geheimen Vertrag über die Reorganiſi
rung der Verwaltung Egyptens nach der Niederwer
fung Arabis. Die Quarantäne für die Provenienzen
aus Bombay und Aden iſt aufgehoben, für die Prove
nienzen von Java und den Philippinen dagegen auf
recht erhalten. Die Engländer haben die Vorpoſten
bei Kaſſaſſin erheblich verſtärkt und den Feind gezwun
gen, ſich zurückzuziehen. Wolſeley meldet nach Lon
don aus Jsmailiag, die feindliche Cavallerie unternahm
am Mittwoch eine Rekognoszirung gegen Kaſſaſſin. Es
entſtand Gewehrfeuer, wobei Kapitän Holland an der
Schulter leicht verwundet wurde.

Breslau, 6. Septbr. Dem Paradediner, welches um
6 Uhr zu 220 Gedecken ſtattfand, blieb Se. Majeſtät der Kaiſer
fern, um nach der Anſtrengung des heutigen Paradetages der
Ruhe zu pflegen. Se. K. K. Hoheit der Kronprinz trank in Ver-
tretung des Kaiſers auf das Wohl des V. Armeekorps, das ſich
die ganz beſondere Gunſt Sr. Majeſtät des Kaiſers er
worben habe.

Kaſſaſſin, 6. Sept. Heute früh iſt eine allgemeine Jn-
ſpektion aller Trappen hierſelbſt abgehalten worden. Geiſt und
Haltung derſelben ſind ſehr gute. Zuwiſchen den beiderſeitigen
Vorpoſten fand heute lebhaftes Gewehrfeuer ſtatt.

Die Miſſionsfreunde der Stadt werden wiederum daran erinnert, daß Institutf.Heilgymnaſtik, Maſſiren, allg. Gymn. m. Turnen Zinksgarten 6p.

Kgl. Univerſitäts Bibliothek (Wilhelmsſtr täglich geöffnet v. Vm. 9-—-1 Uhr,

am nächſten Montag den 11. Septbr. Abends 6 Uhr in der Kirche zu
U. L. Frauen die monatliche Miſſionsſtunde gehalten werden wird, in
welcher Mittheilungen aus dem Gebiet der Miſſion gemacht werden ſollen.

Ha lliseher
ſages Kaſender

iocale Dienſtgeſfuche und Aner r wie auch P ohnnnggvgrmielzungen betreffend, auf

ZZ

er werden Jnſerate, die den Raum bis zu Fünf Zeilen gewöhnlicher

b Pfg. berechnet.

Im Local Anzein einnehmen, den gefelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,

genommen und die 2spaltige Zeile mit nur

Freitag den 8. September:
Kirchliche Anzeigen.

Zu Giaucha: Ab. 8 Bibelſtunde Paſtor Knuth.
Synagogen-Gemeinde: Freitag den 8. Septbr. Ab. 6, Uhr Gottesdienſt. Sonn-

abend den 9. Septbr. Vm. 87, Uhr Gottesdienſt.

BücherAusleihung von II 1 Uhr.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

von 8 12 u. Nm. von 3 6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-—1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4—5 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Varſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentjchriſten Leaſezimmier Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8-- 12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8--9 1. Abth. Rechnen, 2. Abth.: Deutſch,

3. Abth. Bauconſtructionslehre in der Volksſchule.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 9 Unterricht in engl. Sprache Leitung Mr. E.

Diver in Wilke's Reſtaur., kl. Klausfir. 8, 1 Treppe.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im Reichskanzler
Volksbibliorhek: von 7—— 8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Geſangverein „Myrthe“ Ab. 8,, Uebungsſtunde im „Paradies“

S zimmer für größere Vereine frei.

Hr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäoer Mon-

Halleſcher Zither-Kranz: Ab. 8* Uhr Uebungsſtunde im „Schweizerhaus“.
r Gr. Concert von der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle: Ab. 8 im

afe David
MelliniTheater: Ab. 8 brillante Vorſtellung (Magdeburgerſtr.)

Restaurant ReichsKandzler,
Leipzigerſtraße 18, 1. und 2. Etage.

Halle's größter Billardſalon. Mittagstiſch Suppe 2Gänge 75
ff. Biere und Weine. NB. Montags undFreitags iſt noch ein Geſellſchafts

Achtungsvoll Paul Jahn.

tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſch-römiſche Bäder v. 8 12 U. Herren, v
1--4 U f. Damen, v. 4--8 U. f. Herren Sool, Schwefel Malz, Kleien, Seifen-
Eiſen, Moor, aromatiſche, Fichtennodel-, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages-
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm geſchloſſen. Elegant ein-gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beztenen be

reit. Jm Restaurant gute Küche
D eSoolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Sehwetel-,

Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtenvadel- und Wasser- Bäder, Trinkkuron der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwafſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitao Nachmittag für Damen gegeben

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 45 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Frische Ananasfrüchte,
Prima Astrachaner Cavyiar,

Lüneburger Riesen-Neunaugen,
Mecklenburger Spickaal,
Stralsunder Bratheringe,

Prima geräucherten Rheinlachs,
4al in Gelé6e empfing

Wilh. Schubert.
Lebende französische Goldfische empfing

M'il. Schubert.grosse Stein- u. grosse Ulrichstrassen-Ecke.

J

K

F

K

PreDw'Nor Vorrat.
Das den Maſcher'ſchen Erben ge

hörige, hierſelbſt am Roßmarkt belegene

Wohnhaus, worin ſich mehrere grö-
ßere und kleinere Wohnungen und ein
Laden befinden, nebſt Hof, Garten u.
Separationsplan, ſoll Erbtheilungs-
halber

am 18. September er.
Vormitt. 11 Uhr

an Ort und Stelle, eine Treppe hoch,
an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Das Haus eignet ſich nach Lage und
Räumlichkeiten beſonders für Geſchäfts

leute. Die Kaufbedingungen ſind vor-
her beim Unterzeichneten einzuſehen.

Merſeburg, d. 4. Sept. 1882.
Der Juſtizrath Grube.

Jagd- Verpachtung.
Sonnabend den 23. Septbr.

Mittags 1 Uhr ſoll in hieſiger Ge-
meinde- Vorſteher Wohnung die hieſige
Jagd von ca. 3000 Morgen vom
1. September 1883 ab auf 6 Jahre
meiſtbietend verpachtet werden. Be-
dingungen im Termine. Das Jagd
revier iſt von Bahnſtation Gräfen-
hainichen 1, Stunde entfernt.

Uthauſen, d. 4. Septbr. 1882.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Vortheilhafte Gutskäufe u. Pach-
tungen jeder Grösse u. Anzahblung,
auch mit Zuckerrübenbau, vermit-
telt Feodor Schmidt,

Inowraclaw, Prov. Posen



S

Da
reinHalle aS. 1881.

Gebrüder Schultz,
Da h EKSSGG ERB e R

J EckGroße S rn Halle a. der Keunhäuſer,
F Parterre und I. Etage

empfiehlt

Neuheiten in Herhbst- u. Wintermänteln
in den modernſten Facons u. geſchmackvollſten Arrangements, ſowie alle Weiten, auch für ſtärkere Damen, vom einfachſten bis zum hocheleganteſten Genre.

Grosesartige Sortimente KlIleiderstoffe.
Muſter- und Auswahlſendungen ſtehen zu Dienſten.

Halle as. 1881.

Tage ſtatt, ſondern

Cönnern, am 6. September 1882.
Die auf den 11. d. Mts. im Schreiber ſchen Gute

zu Nelben angeſetzte Auction ſindet nicht an dieſem

Dienstag den 12. September er.
und
der Wirthſchaft:

3 Stück Zugochſen,
1 ſchwerer Bulle,
1 kleiner Bulle,

13 Stück Milchkühe,
3 Stück Ferſen,
1 Zuchteber,
2 hochtragende Sauen,

11 Stück Schweine,
50 Stück junge Hühner,
1 Drillmaſchine,
1 Schleppharke,
1 Mähmaſchine,

zen, eine Sumpfkufe, eine
und viele andere Gegenſtände.

Kleeheu, Stroh e. wird
kauft. J. A.: W. Klemme sen.

r hier zur Verſteigerung wegen de Actien-Gesellschaft für Kohl
in Essen a. d. Ruhbr, Etablissement

Durch Destillation feingesiebter Gaskohlen gewonnen.

ungebrochen,
Pflüge, Eggen, Glattwal

artie Dünger

Gaskohlen-Koks

Vorzüglich geeignet:
a) gebrochen, in Stücke von Nuss- bis Eigrösse, zu allen Küchenheerden, PFäll-

und Reguliröfen, leicht theilbar ohne Abfall, starke Hitze über alle Heerdflächen ab-
gebend, ohne Verschlackung der Roste, ohne Rauch und Russ ohne Ver.
schmierung der Feuerungszüge und Küchengeräthe.

eudestillation
Gelsenkirchen.

Bester Hausbrand.

zu grossen VFenernngsbeträeben (Central-Heizungen, Darren, Locomotiver,
Locomobilen, stehenden Röhrepkesseln, Dampfsehiffen, Cementfabriken, Zucker-

fabriken ete.) zu Schmelzprocessen (Metallhütten, Glüb-Oefen ete.).
Vertreter: Otto Oppermann in Leipzig.noch nach der Auetion ver

Ferd. Haassengier, gr. Klansſtr. 26
enpfiehlt ſein Nessing- u. Neusiſherwaarenlager,
als: Meſſing. u. ſtähl. Glanzplätten, Ackergeſchirrbeſchläge, Mörſer,
Spritzhähne, Faß, Solaröl- u. Waſſerleitungshähne, Korkmaſchi
nen, Wärmflaſchenſchrauben Jalouſiegurtklemmer, Kellner- und
Kutſchernummern, Fleiſchhacken,
Viehſpritzen.
Neusilberne

Beamtenknöpfe.
Jeder Auftrag u. Reparatur wird beſtens ausgeführt.

Fahrgeſchirre und Reitzeugbeſchläüge, Sporen,
Steigbügel, Kandaren, Trenſen, Löffel, Kaffee

bretter, Leuchter, Hundehalsbänder und Maulkörbe, Livrée und

Letzte 4 Vorſtellungen.

Ilelimi- Theater

Große Vorſtellung.

Der Rattenfänger
von Hameln,

phantaſtiſches Volksmärchen in 12

Wurſttrichter, Pferdebeißkörbe,

Zwei neue elegante, Kreuzsaitige Pianinos, 3 Monate
in Gebrauch, weit unter Kostenpreis zu verkaufen Wilhelmstr. 5, I.

prachtvollen Tableaux.

Tanbſtummen-Anſtalt.
Für folgende ferner der Anſtalt zu

gegangene milde Beiträge herzlichen
Dank: Von den Parochiten Naundorf
bei Reideburg 2 Hornburg 3
Oberrißdorf 6 60 Saaleck 2.
Spielberg 3 50 Niemberg 9
40 und Profen 1 Von den Ge-
meinden Röſo 5 70 A. Söllichau
3 45 Niederholzhauſen 3
40 Frohndorf 2 Hettſtedt
26 Creisfeld 11 Friesdorf
5 Hergisdorf 8 60 Schrap-
lau 30 65 Alberſtedt 6.4. Zör-
nitz 2 80 Eisdorf 6 90
Rumpin 2 20 Benndorf bei
Mansf. 6 Helfta 4.4 15 Polle-
ben 15 Seeburg 9 70 Ams-
dorf 5 75 A. Burgliebenau 5
50 A. Nebra 13 30 Thaldorf
7 C 80 A. Obhanſen- Nicolai 3
75 Rothenſchirmbach 13. Braſch-
witz 1 Morl 8 55 Trebitz
8 15 Schmalzerode 1 56
Rothenburg 17 15 Z. Beeſedau
3 Wallhauſen 9 50 Gonna
4 30 Hackpfüffel 4 35
Nienſtedt 3 20 Berga 7.4 10
Schildau 3.4& 25 Lebien 2.4 30
Süptitz 5 80 Kretzſchau 7
10 Langendorf 1 .4 75 Sack-
witz 3 5 Penkwitz 4 60
Gemeindekaſſe Dornitz 1. 50 Von
den Schulkindern in Taucha 5. 61 A.
Aus einem Schiedsamtosvergleiche 3

Hr. M. in Hohen 20 .4. Hr. L. 2.4
50 und vom Schiedsamte Nehlitz in
Sachen E. V. 6

Halle, den 6. September 1882.
Klotz.

2400 Mark Kindergelder auf länd
liche Hypothek ſind auszuleihen. Nähe-

res bei F. Schneidewind
in Zellwitz.

The Fakir und die ſchlafende Sylphide,
große Senſationspièce mit Anwendung des

magnetiſchen Schlafes.

Neptuns Vasserfeste,
große Ausſtattungsfeerie mit dem Schlußbilde:

Im Reiche der Najaden.
Sonnabend den 9. September Nachmittags 4 Uhr:

Unwiderruflich letzte große
Extra Kinder- Vorstellung

J bei über die Hälfte ermäßigten Preiſen für Kinder und Erwachſene.

Braunkohlen- S

W e7 66 d„Hechwig
bei Station Weissandt.

Tüchtige Häuer u. Förderleute
finden ſofort dauernde und lohnende Be
ſchäftigung. Quartier auf der Grube. S

Die Grubenverwaltung.
Drei ordentliche, ſleißige Arbeiter

familien erhalten ſofort oder 1. Octbr. z

bei freier Wohnung Beſchäftigung auf
Rittergut Wehlitz bei Schkeuditz

und womögl. Niederlagsräumen u. Woh
A nung, in der Leipzigerſtraße, Klausthor

baldigſt zu miethen geſucht.

guten Zengniſſen verſehene Bewer-
ber wollen ſich perſönlich melden

Rittergut Wehlitz bei Schkeuditz.
A. Eſchenbach.

Einige tüchtige Dreher
finden dauernde Beſchäftigung in der
Maſchinenfabrik von

L. W. Schroeder.,
Aſchersleben.

Zum Füllen und Verpacken von Fla
ſchen (Proben) wird eine an ſaubere Ar
beit gewöhnte Perſönlichkeit geſucht.
Arbeitszeit 3-—-4 Tage pro Woche. Of-
ferten nebſt Atteſten sub A. Z. 100
poſtlagernd Halle a/S. Poſtamt 2.

Converts
in 60 Sorten, ausser ordentlich bil-
lig 1000 St. mit Firma schon von M. 2,50
an (kein Ausschuss), Facket- Adressen

Briefpapiere, pa. Musterdeutel u. An-
hbängemarken, ausgezeichnete Copir-
bücher 1000 BI. M.2,75. Preis -Conrante
ete. in nur guter Waare sehr preis-

Verth bei L. Keseberg, Bofgeismar.
Muster franco.,

Pfge und höher. Rothe Rhein und
Ahrweine pr. Liter 70 Pfge u. höher.
Originalfäſſer von circa 500 und 1000
Liter mit entſprechendem Rabatt. Preis
courant zu Dienſten. Probefäſſer 36
bis 50 Liter oder Probekiſten gegen
Einſendung oder Nachnahme.

Eingeführte Vertreter mit guten
Referenzen geſucht.

Wiener Kalk,
Putzpulver,
Silberputz,
Putzöl,
Silberseife,
Putzpasta,
Putzpomadeempfiehlt für Wiederverkäufer u. ein

Feinſte Mecklenb. Butter
m. P. 1000 M. 3,75, Reehnungen, Weonsel, verſendet in Kiſtchen in 5 Kilo in fein

f ſter Qual. pro 12,50 Mark franco
unter Nachnahme

P. A. W. R anass,
Sternberg, Meckl.
Referenzen am Platze.

A. Eſchenbach. h W e n m Elechten-
pan 3 r 7 em der a Rhein Specialität: Rhein und v en ln n x

zugleich den Feldhüterpoſten überneh ygſelweine, empfiehlt dieſelben un n G. H. leylel in Lübec
men muß, erhält ſofort oder 1. Octbr. bewährt ſich gegen dieſe oftbei freier Wohnung Dienſt. Mit ter Garantie der Reinheit Weiße hartnäckige unangenehme

nung Mat nur Kyhein und Moſelweine pr. Liter 50 Aer Hautkrantheit als ein der
Geſundheit nicht ſchädliches, äußer-
lich anzuwendendes und in wenigen
Tagen wirkendes Heilmittel. Preis
per Flac. 4 incl. Gebrauchsanw.
Verſand franco gegen Nachnahme oder
vorherige Einſendung des Betrages.
Der Balſam iſt nur echt, wenn mit

beiſtehender Schutz-Marke ver
ſehen.

Barterzeugungs-
Pomade,

I erzeugt in 6 Monaten einen
vollſtändigen Bart, à Doſe
3 halbe Doſe 1 50.
Dieſes kosmetiſche Schön
heitsmittel iſt jungen Leu

J ten ſchon von 16 Jahren
4 an ganz beſonders zu empfehlen, da der Bart eine Zierde des Man-

nes iſt. Erfinder Rothe Co., Berlin.
Aufträge vermittelt in Halle a/S.

Albin
Ein jüngere Wirthſchafterin mit

guten Zeugniſſen wird unter Leitung der
Frau vom Hauſe auf ein Rittergut in
Thüringen zum 1. Octbr. er. geſucht.
Gefällige Offerten erbitte unter S. E.
Weißenfels.

entze, Schmeerſtr. 39.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

50 Mark Belohnung
ſichere ich dem zu, wer mir den Schur-
ken anzeigt, ſo daß ich denſelben gericht
lich belangen kann, welcher mir in de
Nacht vom 5.-6. d. M. mein Stacke
an der Wieſe zerbrochen u. zerſägt hat

Zwintſchöna.
r Barth.

Ein geräumiger Laden mit Comtoir

ſtraße oder Geiſtſtraße gelegen, wird
Offerten

abzugeben gr. Ulrichsſtr. 38 II.

Höotel u. Café Davich
Freitag d. 8. Septbr.

Grosses Abend- Concert
v. d. Capelle des Stadtmuſikdirector

W. Halle.Anfang 8 Uhr. Entree 30
Bei ungünſtigem Wetter findet du

Concert im Saale ſtatt.

Beuchlitz.
Sonntag den 10. d. M. Ernte

dankfeft und Ball, wozu freundlih

einladet Framkoe,
Jch bin zurückgekehrt.

Dr. BrunoDrenckmann.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Henriette Philipp Berlin

mit Hrn. Kaufmann Max Mendelſohr
(Aſchersleben.) Frl. Margarethe Scherf
(Freyburg a/Ul.) mit Hrn. Albert Kuniß
(Magdeburg).

Verehelicht: Hr. Richard Morgenſtem
mit Frl. Marie Kluſemann a
Hr. Friedrich Richter mit Fräul. Marie
Wietig (Althaldensleben). Hr. Julius
Heiland mit Frl. Eliſe Heiland Leipzig
Dr. Carl Willutzki (Flatow) mit Helen
Wahnſchaffe (Oebisfelde). Hr. Heinrih
Ribbentrop mit Katharine Winter.

Geboren: Ein Sohn: Hrn. NMorß
Jacoby (Wallhauſen). Hrn. M. Alwan
(Weimar). Wilh. Schoekel Magdeburg

Eine Tochter: Hrn. Ernſt, Meye
Sinn Franz Knauf (Güſten

Selmar Schmidt (Magdeburg). S. Grüß
macher (Bahnhof Crottorf). Jnſpecte
O. Richter (Schackenthal). G. Ackerman
(Leipzig).

Geſtorben Rittergutsbeſ. W. Oeſte
held (Bornhagen). Freiherr L. C. Wilh
v. Minnigerode Wollershauſen (Linden
berg). OberPoſtSec. a. D. F. W. Vol
brich (Leipzig). Ober Poſt Sec. F. Moriß
Galle (Reudnitz). Fabrikbeſ. Fried. Wil.
Scholber (Lindenau). Frau Roloff(Zieſar
Frau Kaiſer (Bernburg). Frau Serfan
geb. Schrimpf (Dorfſulza). Frau Eliſas
Lohmann geb. Schrader (Wehrſtedt). Fro
Heitefuß geb. Dehnhart (Halberſtadt).
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